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Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
die alte Buchmalerei des Titelbil-
des erinnert nicht zufällig an ein 
Kleeblatt.  
Der Empfang des 
Heiligen Geistes ist 
w a h r l i c h  e i n 
Glücksfall der Kir-
che.   
Gottes Geist im Zent-
rum schafft immer 
neues Leben und die 
Jünger ziehen be-
geistert in alle vier 
Himmelsrichtungen 
um vom Glück des 
Geistes in seiner 
Kraft zu predigen! 
Dieses 
 ĂKirchenechoñ ist ein buntge-
mischtes, so bunt wie unser 
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Edi tor ia l  ñ Zu  d ieser  Ausgabe  

Inha ltsverze ichn is  

Gemeindeleben, so vielfältig 
wie die Herausforderungen 
unseres Lebens, so vielseitig 
wie Gottes Geist und die For-
men unseres Glaubens.  

Wenn Sie dieses 
ĂKirchenechoñ in 
Händen halten, 
komme ich gerade 
von einer Studien-
reise Ăauf den Spu-
ren Jesu Christiñ  
aus Israel zurück, 
bestimmt begeistert, 
hoffentlich begeis-
ternd... 

Eine gesegnete 
Pfingstzeit mit  

anregender Lektüre 
wünscht Ihnen von 

Herzen 
Ihr Pfarrer Jürgen Wieczorek 



Der antike Götterhimmel war eine 
geschlossene Gesellschaft. Auf 
dem Olymp gab es für menschli-
che Wesen nicht mal eine Abstell-
kammer. Ganz anders der christli-
che Glaube:  

Jesus spricht von den vielen Woh-
nungen, die im Himmel für uns 
bereitet sind ï der christliche Him-
mel ist keine geschlossene Gesell-
schaft, kein geheiligter Privatbezirk 
von Vater, Sohn und Geist.  
Wie ist das also mit dem christli-
chen Himmel für uns? Thérèse 
von Lisieux antwortete darauf: 
ĂMein Himmel wird sich auf Erden 
ereignen. Ja, ich will meinen Him-
mel damit verbringen, auf Erden 
Gutes zu tun.ñ So einfach ist es 
also den Himmel zu erleben. Gu-
tes zu tun. Nicht das Außerge-
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Der geschenkte Himmel  

wöhnliche, sondern das Alltägli-
che, was aber oft so schwerfällt. 
Gott in den kleinen Dingen zu lie-
ben. Und Hildegard von Bingen 
drückte die gleiche Überzeugung 
mit folgenden Worten aus:  
ĂDer Himmel auf Erden ist ¿ber-
all, wo Menschen von Liebe zu 
Gott, zu seinen Mitmenschen 
und zu sich selbst erf¿llt sind.ñ  
Doch ist es so einfach mit dem 
Himmel? Ja, wenn die Liebe ein-
fach ist. Und seien wir ehrlich: 
Das erleben wir bei uns selbst oft 
anders. Dann können wir uns 
nicht vorstellen, geliebt zu werden 
ï so wie wir sind. Und es fällt uns 
schwer zu lieben ï gerade die, 
über die wir uns ärgern oder die 
uns wehgetan haben. Ja, so 
schwer die Liebe ist, so weit ent-
fernt ist vielleicht auch der Him-
mel. Gut, dass wir nicht auf unse-
re Kraft allein angewiesen sind. 
Die Liebe ist uns geschenkt ï be-
vor wir selbst Liebende sind, wer-
den wir geliebt. Wir brauchen uns 
die Liebe nicht zu verdienen ï 
was auch gar nicht geht. Und 
ebenso wenig brauchen wir uns 
den Himmel zu verdienen ï was 
ja auch nicht geht. 
Weil wir uns den Himmel nicht 
mehr verdienen müssen, kön-
nen wir den Nächsten lieben. 
Der geschenkte Himmel befreit 
zur Liebe.   

Jürgen Wieczorek 
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In einem fei-
erlichen Got-
tesdienst in 
der evangeli-
schen Jako-
b u s k i r c h e 
wurde Chris-
tian Dolke 
als neuer 
Pfarrer der 

evangelischen Kirchengemeinde 
Diez-Freiendiez und als neuer De-
kan des evangelischen Dekanats 
Diez ins Amt eingeführt.  
 
Alle Umzugskartons hat der 47-
Jährige in seiner neuen Wohnung in 
der Mittelstraße noch nicht ausge-
packt, die er Mitte Februar mit sei-
ner Frau und den beiden neun Mo-
nate und zwei Jahre alten Kindern 
bezogen hat. Der Rhein-Lahn-Kreis 
ist ihm nicht fremd. Seit seinem drit-
ten Lebensjahr bis zum Abitur 
wohnte er mit seinen Eltern in 
Staudt bei Montabaur; ein Gemein-
depraktikum führte ihn einst nach 
Singhofen. ĂIch kenne die Gegend 
sehr gutñ, sagt der neue Dekan, 
dessen Dienst am 1. März begann 
und für den die Region und die 
Mentalität der Menschen mit ein Kri-
terium waren, sich auf die vakante 
Dekane- und die Gemeindepfarr-
stelle von Diez-Freiendiez zu be-
werben. 

Froh ist er auch, in seiner halben 
Pfarramtsstelle seinen theologi-
schen Lieblingsaufgaben wei-
terhin nachgehen zu können: 
Seelsorge und Konfirmanden-
unterricht . Abgesehen davon, 
dass die Arbeit mit den Jugendli-
chen unverzichtbar der Zukunft 
der Gemeinden dient und gut ge-
macht eine Werbung für Kirche 
sein könne, reizt ihn auch die 
spannende Aufgabe, die vielfälti-
gen Einstellungen und Erwar-
tungen junger Menschen ans 
Leben mit der Vermittlung des 
christlichen Glaubens zu ver-
binden.  ĂUnd nebenbei: die vie-
len Fragen der Konfis sind auch 
für mich etwas Positives und die-
nen der Vergewisserung der ei-
genen ¦berzeugungen.ñ 

Ganz unphilosophisch will er jetzt 
die Kirchengemeinden im Deka-
nat kennen lernen und wird dem 
Pfarrkonvent anbieten, reihum 
einen Gottesdienst zu halten, 
Ădamit ich auch etwas von der 
Atmosphäre des kirchlichen 
Lebens in den Gemeinden er-
fahreñ. Ein erster Schritt f¿r ein 
vertrauensvolles Miteinander mit 
allen im Dekanat agierenden 
Menschen, das Dolke besonders 
am Herzen liegt. 

Heike Othegraven 

Neuer Dekan Christian Dolke  
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Wie ist sie dazu gekommen? 
Schon lange hatte die selbststän-
dige Schneiderin die Idee im 
Kopf, im Kirchenvorstand aktiv zu 
werden. Als sie von Frau Lagen-
bruch darauf angesprochen wur-
de, entschied sie sich dafür, an 
der kommenden Wahl teilzuneh-
men bei der sie auch sofort ge-
wählt wurde.  

 
 
Was bedeutet es für 
sie? 
Christel Weber er-
zählt, dass sie sich 
vor ihrem Engage-
ment nicht genau vor-
stellen konnte, welche 
Arbeit zum Aufgaben-
bereich des Kirchen-
vorstands gehört. Nun 
weiß sie, was alles 
dazugehört.  Interesse 

für die Gottesdienste aber auch 
alles Andere  ist groß. 
 
 
Was gefällt ihr besonders gut? 
Einzelne Aufgaben kann Christel 
Weber zu dieser Frage nicht auf-
zählen. Wo immer auch irgend-
was zu tun ist, hilft sie gerne und 
mit großer Freude mit.  
 

Jasmin Betz 

 

Name:  Christel Weber 
Wohnort: Klingelbach 
Geburtstag: 30.03.1953 
Familienstand:  verwitwet, 
                        1 Tochter, 2 Enkel 
Hobbies:  singen, Faschings       
                        verein, wandern,  
                        ihre Arbeit, Lei-        
                        tung des Fundus 
 
Lebenslauf: 
Christel Weber 
wurde in Kördorf 
geboren und be-
suchte dort die 
Ortsschule. Sie 
erlernte den Beruf 
der Bekleidungs-
fer t iger in und 
schloss diese Leh-
re ab. 19 Jahre 
lang war Frau We-
ber dann in der 
K le idungsfabr ik 
Weyl in Hahnstätten, einer der 
größten Arbeitgeber in der Regi-
on zu dieser Zeit, beschäftigt,  bis 
sie sich vor 25 Jahren mit ihrem 
Schneiderladen in Klingelbach 
selbstständig machte.  
 
Kirchenvorstand:  
Seit wann ist sie dabei? 
Im Kirchenvorstand in Christel 
Weber seit der letzten Amtsperio-
de tätig. 

Unser Kirchenvorstand  
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An Pfingsten wurden ï so lesen 
wir in der Apostelgeschichte ï die 
Jünger Jesu vom Heiligen Geist 
erfüllt, wodurch sie die Kraft 
erhielten, den Menschen die 
Botschaft von Jesus Christus 
zu verkünden.   
Petrus begeisterte durch seine 
Predigt, so dass sich zahlreiche 
Menschen taufen ließen und wie 
es in der Apostelgeschichte heißt 
Ăblieben (sie) aber bestªndig in 
der Apostel Lehre und in der Ge-
meinschaft und im Brotbrechen 
und im Gebet.ñ 

Die erste Christengemeinde war 
entstanden. Man bezeichnet 
Pfingsten deshalb als den Ge-
burtstag der Kirche und in den 
Pfingstgottesdiensten wird dieses 
Ereignis gefeiert. 

Ob die Menschen damals ihre 
Freude auch durch fröhlichen Ge-
sang zum Ausdruck brachten, ist 
nicht überliefert. Dass aber in 
späterer Zeit spezielle Pfingst- 
und Heilig-Geistlieder entstan-
den, ist sicher, wobei die meisten 
im Gesangbuch abgedruckten 
Lieder aus früheren Jahrhunder-
ten stammen, nur fünf sind aus 
dem 20. Jahrhundert.  
Die Lieder beschreiben häufig 
das Wirken des Heiligen Geis-
tes, wenn es z. B. heiÇt: ĂDu 
hºchster Trºster in aller Notñ (EG 

124) oder ĂHeilger Geist, du Trºs-
ter meinñ (EG 128). 
Mehrere Lieder enthalten die Bit-
te: ĂKomm!ñ wie in den Liedern 
ĂKomm, Heiliger Geist, Herre 
Gott, erfüll mit deiner Gnaden Gut 
deiner Glªubôgen Herz, Mut und 

Gedanken zu  Pf ings t l i edern  

Be-geisternde musikalische Ereignisse:  
 

So. 04.September, 17.00 Uhr  
CANTEMUS im Konzert im Freien  

Hof des Katzenelnbogener Schlosses  
 

Sa. 17. September, 19.00 Uhr  
Abendmusik des Posaunenchores  

ĂDu meine Seele singeñ 
 

So. 30. Oktober, 10.30 Uhr  
Festgottesdienst anlässlich des  

85jªhrigen Jubilªums des Posaunenchores 
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Sinn,éñ (EG 125) oder 
ĂKomm, o komm, du 
Geist des Lebens, wah-
rer Gott von Ewig-
keitéñ EG 134) oder 
ĂKomm, Heiliger Geist, 
erfüll die Herzen deine 
Gläubigen und entzünd 
in ihnen das Feuer dei-
ner göttlichen Lie-
beéñ (EG 156). 
 
Eines der ältesten 
Pfingstlieder dürfte 
wohl der Hymnus ĂVeni 
creator spiritusñ (Komm 
Schöpfer Geist) des 
Abtes vom Kloster Ful-
da und Mainzer Erzbi-
schofs Hrabanus Mau-
rus (780 ï 856) sein.  
 
Luther hat nach diesem 
Hymnus das Lied ĂKomm, Gott 
Schºpfer, Heiliger Geistñ (EG 
126) gedichtet. In dem Lied macht 
der Dichter deutlich,  
dass Gott der Schöpfer und der 
Heilige Geist zusammen gehö-
ren und in der sechsten Stro-
phe wird auch der Sohn Jesus 
Christus einbezogen ,  
wenn er schreibt: ĂLehr (der heili-
ge Geist) uns den Vater kennen 
wohl, dazu Jesus Christ seinen 
Sohn, dass wir des Glaubens 
werden voll, dich, beider Geist, zu 
verstehn.ñ 

 
Wenn auch Text und Melodie des 
Liedes für uns ungewohnt sind 
und es deshalb selten im Gottes-
dienst gesungen wird, ist es doch 
wegen seiner bedeutenden Aus-
sagen wichtig und steht meiner 
Meinung nach zu Recht im Ge-
sangbuch. 
 
Nur wen der Heilige Geist lehrt, 
kann Gott den Schöpfer, der 
eine Einheit mit Jesus Christus 
bildet, recht erkennen.  

Otto Butzbach 
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Das schreckliche Erdbeben in Ja-
pan mit seinen Folgeerscheinun-
gen des Tsunami und der Atom-
katastrophe hat zu unermessli-
chem Elend und Leid geführt. 
Dass unzählige Menschen ihr 
Leben verloren und Überleben-
de ihre Identität wieder neu fin-
den oder in den Trümmern su-
chen müssen, sollte nach eini-
gen wenigen Wochen nicht ver-
gessen werden!  
Wie schnell eine an Tagesaktuali-
tät und schnellem Wechsel inte-
ressierte Welt Betroffenheit und 
Mitgefühl verliert, wird an der me-
dialen Verarbeitung dieser Katast-
rophe wieder einmal deutlich. In 
der ersten Woche jagt ein 
ĂBrennpunktñ im Fernsehen den 
Nächsten, doch dann verebbt das 
Interesse an den Schicksalen der 
Betroffenen. 
 
Dennoch hat der Name ĂFuku-
shimañ einen nachhaltigen Ein-
druck in unserer Gesellschaft hin-
terlassen. Selten hat eine techni-
sche Katastrophe am anderen 
Ende der Welt einen so großen 
Einfluss auf gesellschaftliches 
Denken und Handeln bei uns 
genommen.  Sicherlich handelt es 
sich bei der Atomkraft um eine 
risikoreiche und mitunter lebens-

feindliche Energiegewinnung, 
aber das Reaktorunglück von 
Tschernobyl im Jahre 1986 
hat nicht annähernd solche 
gesellschaftspolitischen Aus-
wirkungen gezeigt. Die ökolo-
gische Bewegung sah sich 
damals in ihren Warnungen 
bestätigt, doch fand dies nur 
wenig anhaltenden Widerhall 
in der öffentlichen Meinung. 
 
Und heute:  
Nach Fukushima werden ener-
giepolitische Entscheidungen 
sehr schnell zurückgenom-
men, Konzepte zur Diskussion 
gestellt, Ethikkommissionen 
einberufen und die Ergebnisse 
von Landtagswahlen nachhal-
tig beeinflusst. 
 
Da stellt man sich die Frage:  
Was unterscheidet Fukushi-
ma von Tschernobyl?  
Konnte man den Super-GAU 
in der Ukraine noch auf fehlen-
des technisches Wissen und 
begrenzte Ressourcen zurück-
führen und somit sein Gewis-
sen beruhigen, trifft es nun ein 
technologisch hoch entwickel-
tes Land. Ein Land, dessen 
Sicherheitsstandards unseren 
gleichen sollte. 

Bewahrung der Schöpfung  
Gedanken zur Energiediskussion  



Konnte man Tschernobyl durch 
fehlerhaftes Handeln einzelner 
Personen erklären, so erlebte 
man in Japan die Hilflosigkeit der 
technisierten Welt gegenüber Na-
turgewalten. 
 
Aus dem 
Traum von 
der billigen 
E n e r g i e , 
der immer 
g r ö ß e r e n 
Wohlstand, 
grenzenlo-
se Mobilität 
und indivi-
duelle Ver-
wirklichung 
versprach, 
wurden vie-
le durch die 
Bilder zer-
berstender 
Atommeiler 
a b r u p t 
wachgerüt-
telt.  
 
Darauf folg-
ten Diskussionen über die Zu-
kunft der Energiepolitik, die in 
ihrer Vielfältigkeit schwer zu 
überschauen ist. Es wurde und 
wird über Engpässe, Kosten, 
Vorzüge und Nachteile gestritten, 
Lobbyarbeit betrieben und große 
Unsicherheiten erzeugt. 
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Ausstieg aus Atomenergie bedeu-
tet mehr Kohlekraftwerke. Mehr 
Kohlekraftwerke führen zu einem 
größeren CO2-Ausstoß und damit 
zur Verschärfung der Klimaerwär-

mung.  
Der Ausbau 
der erneuerba-
ren Energien 
braucht Zeit 
und erfordert 
den Ausbau 
von Leitungs-
systemen, der 
vor Ort aus 
Gründen des 
Naturschutzes 
oft verhindert 
werden soll. 
Bei der Erzeu-
g u n g  v o n 
K r a f t s t o f f e n 
aus Raps- 
oder Sojaöl 
und der Förde-
rung von Bio-
k r a f t we r k e n 
werden ethi-
sche Beden-
ken laut. Die 

Besorgnis, dass sich der weltweite 
Anbau von sogenannten nach-
wachsenden Rohstoffen negativ 
auf die Situation der Entwick-
lungsländer auswirken kann, wird 
immer lauter.  
Diesen Fragen und Entscheidun-
gen haben sich die Verantwortli-



chen und jeder einzelne Bürger zu 
stellen, da sie in ihren globalen 
Auswirkungen wesentlich für unse-
re Erde sind. Dabei sollte nicht 
vergessen werden, dass es nicht 
nur um technische und ökonomi-
sche Fragen geht, sondern im Be-
sonderen ethische Überlegun-
gen eine wichtige Rolle spielen. 
Klimakiller wirken sich global 
aus und treffen immer die ärms-
ten Staaten am härtesten.  
 
An dieser Stelle wird die Frage 
interessant, ob wir als Christen 
eine besondere Verantwortung in 
Fragen des Klimaschutzes und der 
Energiegewinnung haben, die 
über die Rolle des zivilen Bürgers 
hinaus gehen. 
 
Halten wir uns an die reformierte 
Kirche, so werden wir durch Cal-
vin auf das ĂWªchteramtñ der 
Christen in weltlichen und staat-
lichen Fragen aufmerksam  ge-
macht. Als Grundlage zur Aus-
übung dieses Wächteramtes steht 
die ĂHeilige Schriftñ (sola scriptura) 
zur Verfügung. Wir brauchen nicht 
lange in der Bibel zu blättern, um 
auf eine zentrale Aussage zur 
Thematik zu stoßen 
ĂGott, der Herr, nahm also den 
Menschen und setzte ihn in den 
Garten von Eden, damit er ihn 
bebaue und bewahreñ  
(1.Mose, 215).  
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Dieser kurze und klar formulier-
te Auftrag zur Erhaltung der 
Schöpfung aus dem zweiten 
Schöpfungsbericht ist eine ein-
deutige Aussage an den moder-
nen Christenmenschen, sich 
um die Schöpfung, den Erhalt 
der Natur zu kümmern.  
 
Ausgesprochen wurde dieser 
Auftrag ursprünglich für die pa-
radiesische Welt des Garten 
Eden. Um wie viel wichtiger und 
schwieriger ist er nun für uns 
geworden, die wir in einer von 
Gott entfernteren Welt leben. 
 
Die Kirche als Institution wird in 
ihren Veröffentlichung und Stel-
lungnahmen diesem Wächte-
ramt gerecht.  
 
Schon zur Tschernobyl-Kata-
strophe wurde in klaren Worten 
die Lebensfeindlichkeit der 
Atomenergie angesprochen 
und ein Umdenken gefordert.  
Auf die ungelösten Fragen der 
Lagerung des Atommülls als 
eine generationenübergreifende 
Belastung hingewiesen. 
Auch heute setzen sich kirchli-
che Organisationen (ĂBrot f¿r 
die Weltñ) im Verbund mit ande-
ren gesellschaftlichen Gruppen 
für ein Umdenken und den 
Wandel in der Energiepolitik 
ein. 



Diese Aktivitäten zur Kenntnis 
nehmend könnte ich mich als 
Person zufrieden zurücklehnen, 
da sich die Hauptamtlichen ja 
kümmern. 
Doch in der gesamten 
Energiediskussion ge-
rät meines Erachtens 
die Bedeutung des 
Konsumverhaltens 
in den Industrienati-
onen zu wenig in den 
Blickpunkt des Inte-
resses.  
Es ist aber zu beo-
bachten, dass das 
Konsum- und Mobili-
tätsinteresse der Men-
schen in den hoch 
entwickelten Wirt-
schaften keinen Sätti-
gungspunkt erkennen 
und somit den Ener-
gieverbrauch stetig 
steigen lässt. Indivi-
duelle Freiheiten und Selbst-
verwirklichung werden oft mit 
unbegrenzter Mobilitªt (ĂWir 
machen den Weg freiñ) und 
technischem Fortschritt gleich-
gesetzt.  Der Dauereinsatz von 
Handy und Computer wird in Zei-
ten der Flatrate nicht hinterfragt, 
Geschwindigkeitsbegrenzungen 
als Eingriffe in Lebensqualität 
verstanden. 
Jeder von uns sollte im Sinne 
christlicher Verantwortung 
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über sich wachen und verant-
wortungsvoll mit den Energiere-
serven umgehen.  
Die Bereitschaft der Menschen in 

den Industrie- und Schwellenlän-
dern persönliche Lebensstile, 
Konsummuster und Wertorientie-
rungen zu überdenken und ggf. zu 
verändern, stellt die größte und 
unbedenklichste Art der Energie-
gewinnung dar. 
So gesehen werden sich die Ener-
gieprobleme unserer Zeit nicht nur 
durch technischen Fortschritt, 
sondern auch durch Veränderun-
gen unseres Konsumverhaltens 
lösen lassen. 

Jürgen Hoder 
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Segenswünsche zum Geburtstag  

  

Katzenelnbogen 
Kunz Ria 01.06.1928 Im Herrngarten 12 

Schübel Bernd 01.06.1930 Mühlgasse 25 

Kreutzmann Karin 02.06.1935 Finkenweg 3 

Ambros Hanna 02.06.1928 Stiftstraße 14 

Nöller Karola 02.06.1941 Römerberg 29 

Klöppel Gisela 03.06.1932 Höfe am Michert 1 

Henning Alfred 08.06.1930 Im Herrngarten 10 

Tremper Wilhelmine 09.06.1936 Burgstraße 9 

Huber Werner 11.06.1930 Rheinstraße 16 

Ringelstein Frieda 11.06.1936 Friedensstraße 18 

Jüngst Margareta 14.06.1921 Stiftstraße 14 

Henning Erika 17.06.1933 Im Herrngarten 10 

Klöppel Karl 18.06.1930 Höfe am Michert 1 

Wengenroth Irma 18.06.1921 Aarstraße 15 

Henge Gertrud 19.06.1924 Stiftstraße 14 

Roth Irma 22.06.1923 Aarstraße 15 

Spies Karl 24.06.1926 Mühlgasse 11 

Leinbaum Emmi 24.06.1922 Stiftstraße 14 

Frömel Kurt 25.06.1929 Stiftstraße 14 

Rein Erna 28.06.1926 Im Horstberg 17 

Maus Martha 29.06.1925 Stiftstraße 14 

Krohmer Sofia 30.06.1920 Stiftstraße 14 

Reumschüssel Gisela 04.07.1924 Hockenberg 4 

Klöppel Hildegard 04.07.1934 Aarstraße 15 

Gronau Maria 05.07.1930 Stiftstraße 14 

Meffert Alma 05.07.1929 Aarstraße 15 

Wüst Marianne 06.07.1935 Aarstraße 15 

Reinert Hildegard 15.07.1922 Stiftstraße 14 

Lenz Heinrich 16.07.1933 Obertalstraße 18 

Kreutzkamp Helmut 16.07.1924 Stiftstraße 14 

Schneider Brunhilde 16.07.1941 Hockenberg 5 

Möller Gerhard 20.07.1935 Im Horstberg 25 

Weber Erika 22.07.1926 Eisensteinfeld 13 
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Klingelbach 

Groß Waltraud 04.08.1927 Stiftstraße 14 

Jany Otto 06.08.1933 Bastianstraße 7 

Pohlmann Johanna 08.08.1921 Stiftstraße 14 

Uthe Gerda 10.08.1926 Aarstraße 15 

Fritz Käthe 10.08.1935 Drosselweg 4 

Schäfer Mina 14.08.1921 Aarstraße 15 

Dörner Hilda 15.08.1928 Im Vogelsberg 45 

Stubenrauch Margarete 15.08.1936 Stiftstraße 2 

Karthaus Vera 15.08.1931 Parkstraße 22 

Eberling Martha 15.08.1917 Aarstraße 15 

Fischer Ilona 16.08.1941 Rheinstraße 17 

Lauwitz Charlotte 18.08.1924 Stiftstraße 14 

Fischer Karl 23.08.1926 Aarstraße 15 

Schmidt Uda 24.08.1941 Lahnstraße 37 

Mrohs Inge 26.08.1933 Bastianstraße 23 

Fiebig Wilfried 27.08.1941 Feldstraße 12 

Sievers Irmgard 31.08.1933 Im Vogelsberg 35 

Dietrich Ernst 31.08.1924 Aarstraße 15 

Satony Erna 06.06.1924 Kirchstraße 16 

Hund Werner 09.06.1929 Gartenstraße 5 

Faust Alwin 11.06.1923 Talstraße 4 

Rauscher Irmgard 11.06.1934 Lahnstraße 9 

Seelbach Heinz 10.07.1930 Oberdorfstraße 20 

Wöll Marga 21.07.1926 Auf dem Bangert 3 

Minor Renate 21.07.1941 Oberdorfstraße 9 

Keiling Waltraut 22.07.1932 In der Sommerbach 7 

Jäger Ottilia 23.07.1926 Talstraße 13 

Dürrbeck Christel 29.08.1935 Oberdorfstraße 3 

Bremser Hermann 29.08.1933 Talstraße 3 

Weber Marie 22.07.1918 Stiftstraße 14 

Döhrn Elli 24.07.1928 Barbaraweg 8 

Adels Wilma 25.07.1931 Stiftstraße 14 

Bach Minna 03.08.1920 Aarstraße 15 

Ströhlein Luci 04.08.1932 Hofstraße 23 
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Ebertshausen 

Herold 

Ergeshausen 

Mittelfischbach 

Allendorf  

Weimer Manfred 14.06.1941 Unterdorfstraße 2 

Fischer Wilhelm 11.08.1933 Oberdorfstraße 4 

Köhler Marga 16.08.1930 Oberdorfstraße 3 

Gemmer Else 05.06.1922 Ortsstraße 12 

Greuling Edmund 23.06.1941 Ortsstraße 2 

Brod Inge 19.08.1932 Im Sonnenfeld 8 

Thorn Erna 04.06.1927 Lahnstraße 19 

Gasteyer Robert 08.06.1930 Am Schäferhaus 4 

Schöffler Werner 07.07.1930 Hauptstraße 11 

Schmidt Johanna 22.07.1927 Hauptstraße 25 

Freitag Irene 31.07.1935 Hauptstraße 8 

Reich Ernst 01.08.1925 Am Schäferhaus 12 

Stein Erich 25.08.1935 Hauptstraße 27 

Schweitzer Kurt 28.07.1934 Sonnenfeld 2 

Hofmann Gertrude 05.06.1936 Taunusstraße 13 

Mallmann Else 15.06.1924 Bahnhofstraße 4 

Seel Ernst 02.07.1929 Taunusstraße 5 

Langer Johanna 04.07.1930 Schulstraße 15 

Heger Dorothea 05.07.1936 Taunusstraße 12 

Bauer Eberhard 10.07.1934 Hauptstraße 30 

Hennig Irmgard 11.07.1933 Hauptstraße 66 

Schuhmacher Helmut 14.07.1936 Schulstraße 12 

Meffert Helmut 30.07.1941 Hauptstraße 45 

Balzer Walter 01.08.1927 Hauptstraße 2 

Weber Rudi 14.08.1924 Hauptstraße 57 

Spies Willi 26.08.1921 Hauptstraße 31 

Scherer Ilse 28.08.1923 Hauptstraße 54 
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Steffen Radowsky aus Klingelbach                              13. März 
Gina-Lisa Haupt aus Katzenelnbogen                         20. März 
Elaina Haupt aus Katzenelnbogen                              20. März 
Leon Sachs aus Herold                                              27. März 
Ronja Würmlin aus Katzenelnbogen                          02. April 
Anja Weiß aus Allendorf                                              14. April 
Nader Hashemi aus Katzenelnbogen                          05. Mai 
Helena Sophie Maxeiner aus Katzenelnbogen            29. Mai 
Lena Seelbach aus Ebertshausen                               29. Mai 

 

Gestorben -  
G e b o r g e n  i n  G o t t e s  H a n d  

Getau f t  /  Aufgenommen -  
H e r z l i c h  w i l l k o m m e n  i n  d e r  G e m e i n d e  

Emmi Schmidt aus Katzenelnbogen                                11. Februar 
Elfriede Nickel aus Katzenelnbogen                               23. Februar 
Auguste Meyer aus Katzenelnbogen                              26. Februar 
Otto Karl-Heinz Sperling aus Katzenelnbogen                28. Februar 
Wilhelm Müller aus Allendorf                                           03. März 
Kläre Steinborn aus Katzenelnbogen                              25. April 
Heinz Schuhmacher aus Allendorf                                  04. Mai 
Elli Seifert aus Katzenelnbogen                                      07. Mai 
Heinrich Schmidt aus Allendorf        14. Mai 


